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SPRACHFÖRDERUNGSKONZEPT 
 
EINLEITUNG:  
Sprache ist vielseitig und allgegenwärtig. Wir benutzen die Sprache verbal (Aussprache), 
nonverbal (Mimik, Gestik) und paraverbal (Stimme und Ton/ Lautstärke). 
In der Kinderkrippe Waldgeistli nutzen wir in der verbalen Sprache CH-Deutsch und 
Hochdeutsch. Diejenigen, die aus einem anderen Herkunftsland kommen, sprechen eher 
Hochdeutsch, da nicht alle einen Dialekt sprechen können. 
 
Säuglinge kommunizieren anfangs vor allem nonverbal und paraverbal. So können die 
anderen Kinder und Erwachsene am ehesten erkennen, was die Säuglinge benötigen und 
wollen (Schlafen, Essen, Nähe, gewickelt werden, etc.). Nebenher üben sie die verbale 
Sprache durch Lalllaute.  
Je älter die Kinder werden, desto mehr entwickelt sich ihre Sprache. Die Säuglinge verfeinern 
und vergrössern ihre Lalllaute, so dass sie ab jährig bereits einfache Lallwörter aussprechen 
versuchen (z. B. Mama). Die Lautbildung nimmt mit ca. 1 ½ Jahren wieder ab. Aus diesem 
Lalllauten werden immer mehr Wörter. Kleinkinder benennen erst einzelne Gegenstände, 
Tiere und Menschen. Sie bilden Einwortsätze.  
Durch das Vergrössern des Wortschatzes (meist erst Nomen), kommen Verben, Pronomen 
und Adjektive dazu und einzelne Partikel. So können die Kleinkinder bereits einfache Sätze 
bilden (Zwei- bis Dreiwortsätze oder auch Mehrwortsätze genannt.). Z. B. «ich Hund gseh». 
In diesen Sätzen gibt es oft Verbendstellungen. Dies bedeutet die Kinder setzen das Verb an 
das Ende eines Satzes. 
Bilden die Kinder Mehrwortsätze, verfeinern sie ihre Grammatik.  
Beim Erlernen der Aussprache kommen zu einzelnen Konsonanten und Vokalen, die sie in 
der Lallphase geübt haben, immer schwierigere Buchstaben. Dazu gehört auch das 
Unterscheiden verschiedener Lauten (t/d, g/k, m/n, ch/ck, usw.).¨ 
 
 
1. ZIELE DER SPRACHFÖRDERUNG 
 Förderung der Sprachentwicklung gemäss des Entwicklungsstandes der Kinder 
 Aufbau eines umfangreichen Wortschatzes und grammatischer Strukturen 
 Entwicklung der phonologischen Bewusstheit als Grundlage für das spätere Lesen und 

Schreiben 
 Unterstützung der sozialen Kommunikation und Interaktion durch Sprache 
 Sensibilisierung für verschiedene Ausdrucksformen und Erzählstrukturen 

 

2. ENTWICKLUNG DER SPRACHE  
2.1. Symbolische Entwicklung: 
Die Auseinandersetzung vom ICH mit einem Gegenstand nennt man Exploration. 
Bei Kindern im Alter von ca. 9-12 Monaten sieht man die Objektpermanenz. Dies bedeutet, 
das Kind such Gegenstände, wenn sie plötzlich nicht mehr da sind.  
Beim Rollenspiel versetzten sich die Kinder in eine Rolle. Dies beginnt meist mit ca. 3 Jahren 
und ist mit etwa 4 Jahren gefestigt, je nach Interesse und Entwicklung. 
 
2.2. Individualentwicklung: 
In der Individualentwicklung steht das Kind (ICH) mit dem Gegenüber (Du) in 
Kommunikation (Interaktion)= ICH-Du-Interaktion 
Dabei kann ein «Nein» sich entwicklungsfördernd auswirken. Es bedeutet erstes 
Kennenlernen von Regeln und eigener Meinung. 
Ebenso benennen sich Kinder beim Namen, wenn sie sich im Spiegel sehen. 
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ICH + DU= WIR/GEGENSTAND im triangulärem Blickkontakt bedeutet, dass da Kind einen 
Gegenstand sieht, aber noch keine Vorstellung hat. Durch das Benennen (DU) kann das Kind 
Wort und Gegenstand miteinander verbinden. 
 
2.3. Sprachbaum: 
In der Sprachförderung ist der Blick wie auf einen Baum zu werfen. Die Wurzeln (sehen, 
hören, Körperbau, etc.) sind Voraussetzungen, welche das Kind mitbringt. Um zu wachsen 
(erweitern des Wortschatzes) benötigt es Wasser. Der Stamm wird grösser. Es wachsen viele 
Blätter (Aussprache, Wortschatz, Grammatik) und bilden die Krone des Baumes.  
Anhand des Sprachbaumes kann in der Sprachförderung beobachtet werden, an welchem 
Ort das Kind unterstützt werden kann/sollte.  
 
2.4. Die 4-Sprachebenen: 
Die 4- Sprachebenen bestehen aus Wortschatz (Lexik, Semantik), Grammatik (Syntax, 
Morphologie), Aussprache (Phonologie, Phonetik) und Interaktion (Pragmatik, 
Kommunikation). 
 
 
3. METHODEN DER SPRACHFÖRDERUNG 
3.1. Beobachtungsraster 
3.1.1. Spontane Spracherfassung 
In der spontanen Spracherfassung wird das Kind beobachtet. Dabei wird alles ganz genau 
aufgeschrieben, was das Kind erzählt. Anhand der Notizen kann evaluiert werden, auf 
welchem Stand die Sprache des Kindes ist aufgrund der 4- Sprachebenen. Daraus können 
Ziele und Förderung festgelegt werden (Zone der nächsten Entwicklung). 
 
3.1.2. Sismik- Beobachtungsbogen (Ulrich& Mayr 2006) 
Dieser Beobachtungsbogen eignet sich besonders bei Kindern im Deutschobligatorium, um 
einen Eindruck zu erhalten, wie die Sprachkenntnisse (hörend, verstehend, sprechend) sind.  
 
3.1.3. Lerndisposition nach Carr 
Mit dieser Methode wird eine Spielsituation beobachtet, dokumentiert, analysiert, fokussiert, 
geplant und reflektiert. Es beinhaltet am Schluss auch einen Perspektivenwechsel aus Sicht 
des Kindes. Diese Methode eignet sich besonders, wenn die Interaktionen zwischen Kindern 
genauer betrachtet werden möchte- aus sprachlicher und auch sozialer Kompentenzsicht. 
 
3.2. Alltagsintegrierte Sprachförderung 
In der Alltagsintegrierte Sprachförderung wird durch zwei Brillen gesehen. Die Diagnostik-
Brille und die Förderungsbrille.  
Bei der Diagnostikbrille wird das Kind beobachtet und genaue Notizen gemacht zu Sprache, 
Verhalten, Motorik, etc. und schlussendlich daraus Hypothesen aufzustellen. 
Bei der Förderbrille werden die Methoden und Techniken verwendet (s. 3.2.1.) 
 
3.2.1. Modellierungstechniken/ Lernstrategien  
Die Modellierungstechniken unterscheiden sich in der expliziten und der impliziten 
Sprachförderung. 
Dazu gibt es zwei Techniken: 
In der vorausgehenden Technik wir das Kind sprachlich begleitet (z.B. Wickelsituationen, 
Anziehen, etc.). Werden Alternativen geboten, werden offene Fragen gestellt (gelb oder 
grün?). 
In der nachfolgenden Technik kann z.B. das korrektive Feedback angewandt werden (z.B. 
Kind sagt «lot», Feedback: ach so, du meinst «rot»?). Eine andere Methode ist die 
Elaboration. Dabei wird das offene Fragen erweitert (ach so, du meinst den roten Becher?). 
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Kinder können auch andere Kinder in der Sprachförderung beteiligen. Dies wird Redirect 
genannt. Dabei wird das Kind ermutigt ein anderes Kind um Hilfe zu bitten (Frag mal, 
Gustav. Er kann dir den roten Becher geben.). 
 
3.2.2. Dialogisches Lesen (explizite Sprachförderung) 
Beim Dialogischen Lesen eigenen sich besonders Bücher, die viele Bilder haben (z.B. 
Wimmelbuch). Bei der Betrachtung der Bilder können offene oder geschlossene Fragen 
gestellt werden. 
Geschlossene Fragen eigenen sich besonders, um zu erkennen, ob ein Kind die einzelnen 
Gegenstände, Tiere, etc. erkennt und zeigen kann. 
Bei offenen Fragen werden Kinder animiert, selbst zu erzählen, was sie sehen. 
Ebenso können beim dialogischen Lesen mit den Kindern Geschichten erfunden werden oder 
eigenes Erlebtes mit den Bildern aus dem Buch verbunden werden. 

3.3. Altersstufen und Methoden 
6 Monate – 1 Jahr: 
Ziele: Förderung des Hörens und der Lautbildung, erste Lautnachahmungen 
Methoden: 
 Sprachliche Begleitung des Alltags: Erzieher kommentieren Handlungen, z. B.: “Darf ich 

dich wickeln”, “Hier ist ein Löffel”. 
 Laute nachahmen: Tierstimmen, Motorengeräusche oder Klänge aus dem Alltag (“Wau-

wau”, “Brumm-brumm”). 
 Kniereiter- und Fingerspiele: Klassiker wie “Hoppe, hoppe Reiter” oder “Das ist der 

Daumen”. 
 Lieder und Reime: Sanfte Melodien fördern Sprachrhythmik und Lautbildung. 
 Bilderbuchbetrachtung: Zeigen und benennen von einfachen Bildern (“Hund”, “Ball”, 

“Auto”). 
Materialien: 
 Bilderbücher mit klaren, grossen Abbildungen 
 Rasseln, Klangspielzeug, Kuscheltiere, Bauklötze, Rollenspiele, Naturspaziergänge 
 Spiegel für Mimik- und Lauterkennung 

1 – 3 Jahre: 
Ziele: Wortschatzaufbau, erste Zwei- und Mehrwortsätze, Verstehen einfacher 
Anweisungen 
Methoden: 
 Benennen und Beschreiben: “Schau, hier ist der grosse rote Ball.” 
 Fragen stellen: “Was hast du in der Hand?”, “Wo ist dein Kuscheltier?” 
 Handlungen begleiten: Beim Anziehen, Essen und Spielen sprachlich erklären. 
 Wortschatzspiele: Bilderkarten zeigen und benennen lassen. 
 Erzählspiele: “Was hast du heute erlebt?”, einfache Geschichten nacherzählen, Singkreis: 

,,Gefühl benennen‘’ 
 Kleine Rollenspiele: Alltagsgeschehen nachspielen (Spielküche, Lego bauen). 
Materialien: 

 Bilderkarten mit Alltagsgegenständen, Tieren, Fahrzeugen 
 Puppen und Figuren zum Nachspielen 
 Bauklötze zum Benennen von Farben und Formen 
 Bücher mit kurzen Geschichten und klaren Illustrationen 
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3 – 6 Jahre: 
Ziele: Satzbau, Erweiterung des Wortschatzes, grammatische Strukturen, erste 
Erzählungen 
Methoden: 
 Dialogisches Lesen: Bilderbuchgeschichten gemeinsam betrachten und Fragen stellen 

(“Warum ist Pingu traurig?”). 
 Kamishibai-Erzähltheater: Visuelle Unterstützung für Erzählungen, Kinder dürfen 

Geschichten selbst nacherzählen. 
 Reimspiele und Silbenklatschen: Fördert die phonologische Bewusstheit (“Haus-Maus”, 

“Auto-Foto”). 
 Erzählkreise: Kinder erzählen selbst Erlebnisse oder Fantasiegeschichten. 
 Erzählsteine und Story Cubes: Würfeln oder Steine ziehen und gemeinsam eine 

Geschichte erfinden. 
 Themenwochen: Geschichten und Wortschatz zu einem bestimmten Thema (z. B. 

Wald/Tiere, Bauernhof, Zoo, Jahreszeiten). 
Materialien: 
 Kamishibai-Theater mit Bildkarten 
 Story Cubes und Erzählsteine 
 Reimgeschichten und Vorlesebücher 
 Memory-Spiele mit Begriffen und Bildern 
 Bilderbuchklassiker und interaktive Bücher 
 
3.4. Sprachförderplanung 
Diese kann für ein einzelnes Kind oder auch für eine Kindergruppe erstellt werden. Die 
Sprachförderplanung eignet sich sehr gut für eine Projektarbeit (z.B. ein Waldtier besser 
kennen lernen, eine Jahreszeit gezielt in verschiedenen Aktivitäten gezielt erleben, etc.) 

 
4. SPRACHFÖRDERUNG IM ALLTAG DER KINDERKRIPPE WALDGEISTLI (in 
Anlehnung an Fachkonzept «Frühe Sprachförderung» PHT, MMI, 2017) 
 
Leitlinie 1: Gesprächsanlässe im Alltag erkennen und nutzen (Implizite 
Sprachförderung) 
Spontane Sprachförderung findet den ganzen Tag in der Kinderkrippe Waldgeistli statt und 
wird von allen Mitarbeitenden umgesetzt. Die Sprachförderung beginnt bereits in der 
Garderobe, wenn ein Kind gebracht wird. Die Begrüssung (Guten Morgen «Name», wie geht 
es dir?) ist der Anfang.  
Weitere Sprachförderungsmöglichkeiten mit offenen oder geschlossenen Fragen sind: 
Fragen, was man spielen möchte? Wo wir auf dem Ausflug hingehen? Welche Lieder wir im 
Singkreis singen möchten? Am Tisch, was gegessen werden möchte (Kinder benennen die 
Lebensmittel, die sie Essen möchten)?  
Die Spaziergänge im Quartier, zu Spielplätzen, in den Wald oder sonstigen Ausflugsziele 
eigenen sich sehr gut zur Sprachförderung. Es gibt immer etwas zu entdecken über das 
gesprochen werden kann, Erinnerungen und Erfahrungen geteilt werden können. 
 
In der Kinderkrippe Waldgeistli sind die Partizipation und Mitwirkung der Kinder sehr wichtig. 
Dadurch wird die Sprachförderung individuell gefördert werden. Jedes Kind kann sich 
äussern und wird mit einbezogen.  
 
Leitlinie 2: Gespräche unter Kindern ermöglichen 
In der Kinderkrippe Waldgeistli geben wir den Kindern viel Freiraum für gegenseitige 
Interaktionen. Es unterstützt die Kinder in ihrer Sozial- und Selbstkompetenz, sowie im 
sprachlichen Umgang miteinander. Bei Konflikten, Meinungsverschiedenheiten, etc. werden 
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die Kinder von dem Betreuenden unterstützt, dies möglichst allein zu regeln oder mit Inputs, 
offenen und geschlossenen Fragen, um zu einer Lösung zu kommen, die für die Kinder 
stimmt. 
Mögliche Momente für Interaktion zwischen den Kindern sind z.B. im Freispiel, am Esstisch, 
auf Spielplätzen und auf dem Spaziergang (laufen zu zweit in der Reihe oder im 
Doppelwagen nebeneinander). 
 
Leitlinie 3: Die Qualität der Interaktion sicherstellen 
In der Kinderkrippe Waldgeistli sind immer viele Gesprächsanlässe. Oftmals erzählt ein Kind 
etwas (einem anderen Kind oder einer/m Betreuende/m). Ein oder mehrere Kinder 
bekommen dies mit und wollen auch mit erzählen. Oftmals können die Kinder sich selbst 
einbringen und einander zu hören. Wenn es ein zu grosses Durcheinander gibt, helfen die 
Betreuenden dieses etwas zu ordnen und einen Überblick zu haben, wer noch nichts zu dem 
Thema gesagt hat, aber sich beteiligen möchte. So haben alle Kinder die Chance sich zu 
beteiligen und etwas beizutragen. Kinder, die sich nicht aktiv von sich aus äussern, werden 
durch Fragen mit einbezogen (z.B. kennst du das auch? hast du das auch erlebt? etc.) 
In den ganzen Situationen ist den Betreuenden in der Kinderkrippe Waldgeistli wichtig, stets 
Augenkontakt zu halten, damit die Kinder merken, dass sie gesehen werden. Ebenso ist es 
für Kinder hilfreich mit kurzen Bemerkungen (z.B. ich höre R. noch zu und dann kann ich dir 
zuhören).  
In der Kinderkrippe Waldgeistli sind oft viele Betreuende (3-5:8-13). So können sie sich Zeit 
für die Kinder nehmen. 
 
Leitlinie 4: Sprache vielfältig gebrauchen 
Gesprächsgelegenheit bieten sich bereits in der Garderobe an, wenn die Kinder ankommen. 
Mit der persönlichen Begrüssung und der Frage nach der Befindlichkeit, ob man gut 
geschlafen hatte oder ein schönes Wochenende, unterstützt die Kinder sich mitzuteilen. Oft 
erzählen sie von erlebtem (realitätsbezogen) und erweitern ihre Erzählungen mit fiktiven 
Geschichten. Aktives Zuhören, explizite Fragestellungen helfen, dass Kinder Geschehenes 
erklären können und je nach Situation argumentieren (lernen) können. Z.B. 
Konfliktsituationen eigenen sich dazu gut. Alle Beteiligten haben die Möglichkeit sich zu 
äussern, ihre Sichtweise zu erklären und zu argumentieren, weshalb sie etwas möchten oder 
nicht. In der Kinderkrippe Waldgeistli unterstützen wir dies und versuchen die Kleinsten mit 
einzubeziehen. Z.B. Ein kleines Kind schlägt oder beisst ein anderes Kind. Die Betreuenden 
trösten das Kind, dass nun Schmerzen hat, bezieht aber das andere Kind mit ein und 
begleitet dies sprachlich (schau mal, das macht weh, du kannst helfen die Wunde zu kühlen 
oder ein Pflaster darauf zu machen). Nach diesem ersten Schritt werden die Kinder 
sprachlich unterstützt eine Lösung zu finden. Die Situation wird von den Betreuenden 
nochmals verbalisiert. So können die Kleinsten schon ihr Repertoire erweitern und Gefühle 
einordnen, benennen. 
 
Leitlinie 5: Zugänge zu früher Literalität eröffnen 
In der Kinderkrippe Waldgeistli können die Kinder bereits in der Garderobe ihre und die 
Namen der anderen Kinder und Betreuenden sehen. Ebenso sind Waschlappenhacken, 
Tischkärtchen, Wickelbox und Nuggibrett mit Namen versehen. Damit die Kinder, welche 
noch nicht lesen können, die Buchstaben zuordnen können, ist oberhalb jeweils das Waldtier, 
das das Kind beim Eintritt (Eingewöhnung) ausgesucht hat.  
Die Kinder haben immer die Möglichkeit zu malen oder Bücher anzuschauen. Auf Wunsch, in 
der Mittagsruhe und an Randzeiten haben die Kinder auch die Möglichkeit, Hörspiele zu 
hören, sich Bücher vorlesen zu lassen oder mitzuerzählen oder auch eine Geschichte auf dem 
Kamishibai. Kinder, die gerne malen und auch aus intrinsischer Motivation ihren Namen 
schreiben möchten, unterstützen die Betreuenden. Ebenso haben wir Puzzle mit Buchstaben 
und Zahlen, wie auch magnetische Buchstaben und Zahlen. 
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Ein wichtiges Ritual ist in der Kinderkrippe Waldgeistli jeweils am Vormittag, nach der 
Einlaufzeit der Begrüssungskreis. In dem wird jeder begrüsst und nach der Befindlichkeit 
gefragt. So können die Kinder schon früh üben, welche Emotionen es gibt. Vor dem 
Mittagessen machen wir täglich einen Singkreis. Die Kinder haben die Möglichkeit in 
verschiedenen, thematischen Liederbüchern (Winter/Santichlaus/Weihnacht, 
Fasnacht/Frühling/Oster, Sommerlieder, Herbstlieder, Lieder über Menschen, Lieder über 
Tiere, Bewegungslieder, Kreisspiele/Lieder und Kanon/Rhythmus- und Wortspiellieder) Lieder 
auszusuchen. Die einzelnen Lieder erkennen die Kinder durch ein individuelles Bild zu jedem 
Lied. Nach dem Singkreis singen wir nochmals das Begrüssungslied, da vor dem Mittagessen 
meistens noch Kinder dazukommen. 
Am Esstisch singen wir vor jeder Mahlzeit ein Tischlied/-vers. Die Kinder können diesen 
aussuchen.  
 
Leitlinie 6: Mehrsprachigkeit wertschätzen und unterstützen 
Um einen gelingenden Spracherwerb zu erlernen ist es wichtig, dass die Kinder sich in ihrer 
Erstsprache (Muttersprache) wohl und sicher fühlen. In der Kinderkrippe Waldgeistli wird CH-
Deutsch und Hochdeutsch gesprochen. Für Kinder, die eine andere Erstsprache haben, ist es 
von Vorteil, wenn sie zu Hause ihre Erstsprache sprechen. Ist die Erstsprache gefestigt, 
lernen die Kinder einfacher und schneller eine Zweit- oder auch Drittsprache. Eltern 
empfehlen wir zu Hause in ihrer Erstsprache mit ihren Kindern zu sprechen. Mehrsprachigkeit 
kann später (Schule und Berufsleben) viele Vorteile haben. 
Mehrsprachigkeit kann durch Lieder, Verse allen Kindern nähergebracht werden. Auf 
Landkarten zeigen, wie nah oder fern ein Land von der Schweiz entfernt liegt. Essen aus 
anderen Kulturen anbieten, bzw. Eltern beten eine Spezialität mitzubringen. Die Flaggen der 
verschiedenen Länder aufhängen, Tiere und Pflanzen anschauen, die in den jeweiligen 
(Herkunfts-)Ländern sind. 
 
 

4. 1. Alltagsintegrierte Sprachförderung 
Ziel: Sprachförderung nicht nur in geplanten Angeboten, sondern in alltäglichen 
Situationen: 
 Beim Essen: “Was möchtest du noch essen?” (Benennen der Lebensmittel) 
 Beim Spielen: “Was baust du da?”, “Welche Farbe hat dein Auto?” 
 Beim Anziehen: “Wo ist dein linker Schuh?”, “Zuerst die Socken, dann die Schuhe.” 
 Beim Malen und Basteln: “Welche Farben benutzt du?”, “Erzähl mir, was du gemalt hast.” 
 Auf dem Ausflug: “Kennst du den Weg?”, “Weisst du wie diese Blume, Baum, Tier 

heisst?” 
 Auf dem Spaziergang: “Weisst du, was das ist?” (z.B. Müllauto, Bagger, Baustelle, 

Verkehrsmittel, Überqueren der Strasse) 
 

4.2. Sprachfördermaterialien und -angebote 
 Kamishibai-Erzähltheater: Fördert visuelles Erzählen und Zuhören. 
 Erzählsteine: Steine mit Symbolen, die zum Geschichtenerzählen anregen. 
 Wortschatzkisten:  Begriffe sortieren zu Themen wie Bauernhof, Wetter, Fahrzeuge. 
 Bücherregale nach Themen geordnet: Zugang zu altersgerechten Bilder- und 

Vorlesebüchern. 
 Musikinstrumente: Fördern von Rhythmusgefühl und der Sprachmelodie. 
 Liederbücher mit Bildern zum jeweiligen Lied 
 Farbenspiele 
 Memorie 
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4.3. Grundsätze zur Förderung und Interaktion von Kindern mit Behinderung oder 
Entwicklungsauffälligkeiten 
Kinder mit Behinderungen oder Entwicklungsauffälligkeiten sind in der Kinderkrippe 
Waldgeistli herzlich willkommen. Durch die kleinen Gruppen ist die Reizüberflutung (Lärm, 
kleine Räume) zwar auch möglich, doch geringer, wie in grossen Gruppen. Wir achten darauf, 
dass je nach Art der Behinderung oder Entwicklungsauffälligkeit eine 1:1-Betreuung 
angeboten wird. Somit können Kinder auch sprachlich direkter unterstützt werden.  
z.B. benötigt ein Kind, das blind ist, viel sprachliche Begleitung, welches Möbel kommt jetzt, 
wie heisst der Raum, in dem ich mich aufhalte? Wie heissen die Spielzeuge und wie fühlen 
die sich an (weich, hart, gross, klein, etc.). Diese Informationen sind schon für Babys 
wichtig. Sie ertasten Gegenstände, wie alle Kinder mit den Händen/Fingern und dem Mund. 
Da sie visuell nicht sehen können, können sie durch sprachliche Begleitung eigene Bilder 
entstehen lassen in Kombination mit dem Ertasten. 
Kinder mit ASS haben teilweise eine Sprachverzögerung. Dabei hilft ihnen die sprachliche 
Begleitung, um ihren Wortschatz zu erweitern, dass wiedergegeben wird, wie sie sich fühlen. 
Piktogramme unterstützen die Kinder besonders, damit sie den Tagesablauf besser erfassen 
können oder Anziehschemas kennenlernen (in welcher Reihenfolge ziehe ich mich an).  

5. Beobachtung und Dokumentation im Überblick 
 Beobachtungsbögen (Spontane Spracherfassung, Sismik, Lerndisposition nach Carr): 

Regelmässige Erfassung der Sprachentwicklung: 
Bei Kindern ohne Frühe Sprachförderung, bzw. ohne speziellen Förderbedarf wird jährlich 
im Rahmen der Standortbestimmung die Sprachentwicklung erfasst. Bei Bedarf kann dies 
allerdings auch halbjährlich stattfinden. 
Bei Kindern mit Früher Sprachförderung, bzw. mit speziellem Förderbedarf, wird nach 
spätestens 1 Monat eine erste Spracherfassung gemacht. Anhand dessen Ziele, 
Methoden und Massnahmen formuliert. Nach 2 Monaten wird eine weitere 
Spracherfassung verfasst. Je nach Entwicklung anschliessend jeweils nach 2 oder 4 
Monaten. Die Gespräche mit den Eltern werden nach einem Monat nach Eintritt. 
Anschliessend nach Wunsch der Eltern nach einem halben Jahr oder spätestens nach 
einem Jahr. 

 Kinderordner: Sprachliche und allgemeine Entwicklungsfortschritte aufschreiben, sowie 
Elterngespräche festhalten- 1x monatlich nachführen 

 Elterngespräche: Rückmeldung über sprachliche Entwicklung und Anregungen für 
zuhause (per Standortbestimmung). 

 Sprachlerntagebuch: Individuelle Beobachtungen festhalten. 
 Sprachförderdokumentation: Fortschritte, Besonderheiten und nächste Ziele notieren. 

 
6. Elternarbeit 
Die Eltern erhalten bereits bei der Besichtigung Informationen über das pädagogische 
Konzept (mündlich). Bei Vertragsabschluss erhalten die Eltern schriftlich einen 
Vertragszusatz. Darin sind alle wichtigen Eckdaten, Regeln, Bring-und Abholzeiten, etc. 
erfasst). Die Eltern haben immer die Möglichkeit einen Tag lang mit dabei zu sein. Dies 
wurde jedoch noch nie genutzt, ausserhalb der Eingewöhnungszeit. 
Die Eltern erhalten im Schnitt einmal pro Monat eine Information über alles wissenswertes 
und Themen der Kinderkrippe Waldgeistli. 
Weitere Teile der Elternarbeit sind: 
 Tür-Angel-Gespräche  
 Terminierte Elterngespräche zu spezifischen Themen (z.B. Sprache) und/ oder allgemeine 

Entwicklung (Standortbestimmung) 
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 Bei Terminierten Gesprächen wird ein Gedächtnisprotokoll verfasst. Im 
Gedächtnisprotokoll wird der Austausch zu den Standortbestimmungen erfasst, wie 
Beobachtungen und Anliegen der Eltern.  

 Zusätzlich wird im Informationsheft für die Gruppe wichtige Informationen notiert, dass 
das ganze Team die entsprechenden Informationen hat. Das Gedächtnisprotokoll wird im 
Kinderordner abgelegt. 

 Infoabende zur Sprachentwicklung: Eltern über die Phasen der Sprachentwicklung 
aufklären. 

 Materialien für zuhause: Liederhefte und/oder Waldgeistli-CD, Fingerspiele und 
Vorleseempfehlungen. 

 Eltern-Kind-Lesestunden: Gemeinsames Vorlesen in der Kita. 
 Möchten die Eltern keine terminierten Gespräche, z.B. Standortbestimmungsgespräch 

unterzeichnen sie eine Verzichtserklärung. Die Eltern erhalten jährlich ein neues Angebot. 

7. Fortbildungen und Teamarbeit 
 An Teamsitzungen wird die Sprachförderung allgemein oder spezifisch zur 

Sprachentwicklung eines Kindes besprochen- Wissenstransfer Sprachförderperson zum 
Team 

 Austausch im Team: Gemeinsame Reflexion über erfolgreiche Methoden und 
Herausforderungen- Wissenstransfer Sprachförderperson zum Team 

 Schulungen zu Sprachfördermethoden: Fortbildung in dialogischem Lesen,  
phonologischer Bewusstheit und Sprachspielen. 

 Das Konzept wird jährlich überprüft und angepasst durch die 
Sprachförderverantwortlichen und die Änderungen und Neuheiten an der Teamsitzung 
besprochen 
 
 

 
 
 
 
 
 
 


